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Überlegungen zum Spezıfıkum chrıistlicher Fxistenz

Kern des Christentums ist der

Glaube die in der Geschichte
unuberbietbare Selbstoffenbarung

A0 udentum ndlich verzichten und
Gottes in esus Christus Von dieser

STa  essen Nleber das (‚emeinsame In den VOr:
Wesensbestimmung her erschließt sich dergrund stellen VON einem, auch

das Vertrauen darauf, dass Gott voll: 1M jüdisch-christlichen Dialog wirksam WeT

endet, Wäas er begonnen hat, als das denden und wWw1e auch immer begründeten
entscheidende erkmal christliıchen theolo Axiom der plura. Heilswege

(Gottes? Mit letzterem DiN ich Del meinemaubens und Lebens
zweiten Tun Ist e5 In e1ner mit Konflikten
weiß Ott gebeutelten Globalgesell-

&n Das Fragezeichen 1M 1te Soll VON VOTT- schaft NIC überhaupt unverantwortlich, das
herein die Schwierigkeiten andeuten, die sich spezifisch Christliche herauskehren wollen,
einstellen, Wenn Nan Ende des M) Jahr: nochmals auf die urzeln und das esen des
underts über das spezilisch Christliche nach- eigenen au reile  jeren und diesen In
en Zu fragen ist Ja, OD 05 N1IC e1ne 1elza [)ifferenz seizen den anderen Religio
VON historischen und theolo (Gründen nen? Sind die Anerkennung des Religionsplu:
oibt, die CS, zumindest auf den ersten IC rallısmus und das »Projekt eltetiNOS« Hans
ratsam erscheinen lassen könnten, die Kede KÜüng) N1IC die ethisch esseren Alternativen
VO  = 08 traditionell auszudrücken Und andere dogmatische Spitzfindigkeit
Absolutheitsanspruch des Christentums auf- DZW. Rechthaberei Kann Man N1IC iroh se1n,
ugeben Zwei mögliche (Gründe hierfür selen Wenn zumindest die C nach e1ner en
genannt enschen gemeinsamen und dem mMOg-

Es WarTr N1IC uletzt die überkommene lichen Beitrag der Keligionen für eine gerech
(‚estalt des aubens, die aKlıscC eine der tere und iriedvollere /ukunft heutzutage noch
Wurzeln des Antisemitismus bildete; erinner verbindet In E1 Zeit, eren Tendenz doch
sel UTr das Wort VON den Gottesmördern, vielmenr dem Imberativ des » dein
das Sich 1INs Bewusstsein vieler Gläubiger aller Leben!«2 olg und in der Fragen der ora und
Konfessionen tiei eingeschrieben atte, viel Gerechtigkeit immer tärker den Kand
eicht auch immer noch hat.! Ist esS angesichts edrängt werden? Aber, ass sich Ja auch
der 0a NIC geboten, auf theologische Ist das Christentum überhaupt primaäar

e1Ne Ethik? Und selbst WenNnn das Christentumterscheidungen In der Verhältnisbestimmung
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ethische plikationen hat, Was unbestritten Woran rısten glaubenseın dürfte Was unterscheidet das TYisten.
[um dann VON e1ner Ethik, die ohne die Vor: ® unächst, In der gebotenen Ürze, A0  Z

(Gottes auskommt? Was hat 65 der esensbegri des christilichen aubens Ver
Welt und den enschen darüber NINaus SUC Nan eine Bestimmung des wesentlichen

sagen? Inhalts der Geschichte Jesu, dann MaC e nre
[)ie gestellten Fragen können 1UT andeu: eudUS, Selbstoffenbarung des INn seiner

ten, welche Brisanz sich anınter verbirgt, 1e unbedingt TÜr alle enschen entschiede:
Wenn nach dem wesentlich und vielleicht auch nenNn (sottes sein®; Selbstoffenbarung Gottes,
unterscheidend 15 gefragt wird weil der eSsus, der den .Ott der unbedingten
s1e edenken können, 1st e5 erforderlich, das 1e bereits In seinem en und In der

jireiwilligen UÜbernahme des Kreuzes wirklich

» Was hat das Christentum werden jeß und der se1ine eigene Vollmacht
VON ih:  3 ner estimmte, auch In das ewige We

der Welt un den Menschen
SET1 (‚ottes hineingehört. ass esus In e1iner für

über die hinaus sagen? das amalige udentum unverständlichen, Ja
auch unerhörten e1lse se1ine eigene Vollmacht

ges  ichtliche reignis inhaltlich bestim: der Auslegung der Tora VON seinem (Gottes
MenN, VON dem der christliche (laube Dehaup bewusstsein, seiner eigenen Erfülltheit VoOoN der

teL, es se1 das reignis der Selbst: und amı (ottes nNer begründete, dürfte 1NZWI1-

esensoffenbarung (ottes geWESECN. enn da schen ZU  3 exegetischen Konsens gehören.“
sich der (Glaube In seinen kinzelaspekten auf I)och es WarT N1IC NUur die spezifische Art
dieses ihn allererst ermöglichende kreignis der der Auslegung der Jora, mit der esus STIO.
UOffenbarung (ottes zurückverwiesen weiß, ist erregte, ondern mehr noch die eise, In der etT

1ese allen enschen verheißene 1e (sottese$S no  endig, einen » Wesensbegriffs« des
christlichen auDens erheben, der dann
alle weılteren systematisch-theologischen Über. » Selbstoffenbarung Gottes,

leitet also auch diejenigen, die auf
das Besondere Uund vielleicht auch Untersche:i:

weil der Jesus, der den ott der

undbedingten 1Ie IrKÄÜIC: werden
en! des isuıiche in elatlon den

ließ, auch In das ewige Wesenanderen Religionen zielen. ass hier dann In
hbesonderer e1lse die rage nach dem Verhält: Gottes hineingehört «
N1IS des Christentums A0  z udentum elevant
wird und SOTSSaM behandeln ist, jeg auf ZUSpPraC und In seiner Hinwendung den
der Han  o Und dies N1IC UT der NIC enschen, In besonderer e1se den SÜUnN-:

Osenden Bezogenheit Jesu auf den Glauben dern und den gesellschaftlich Ausgegrenzten,
Israels, ondern auch, Ja gerade der konkret werden jeß Müit »konkret« meline ieh)
atalen Konsequenzen, die e1n, WIeEe erinnert, WI1e esus 1ese Zusage (‚ottes 1M ler und Jetzt
theologisch Substitutionsmodel orMmenüer- als gue ohne Sich VON religiösen Uund
tes Christentum bereits zeitigte kulturell-gesellschaftlichen Vorurteilen verein

nahmen Jassen; WI1e ET se1ne eigenen MÖg-
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lichkeiten In einer e1se ausschöpfte, die eine Christsein angesichts der
Grenzen annte; und WI1e eTr dies konnte, eben Vielfältigkeit der Erfahrungenweil eTr selbst sich als restlos Tfüllt und Dean-
prucht usste VON dieser 1e (Gottes und —_- [)as nier 1M 1C auf die Trage Angedeu
VON inr her seın estimmte Auch das tete, W d den Inhalt und die Bedeutung
Teuz gewinnt se1Ne soteriologische Bedeutung der (Geschichte Jesu ausmacht, uUsste Natur:
erst VOT dem Hintergrund dieser spezifischen ich In vielerlei 1NS1IC ausgeführt werden Ich
Hinwendung den enschen, die erfüllt ist möchte aber Nun versuchen, mittels des erho-
VON dem des In seiner Person anbre- enen Wesensbegriffs des christlichen Glau
henden (sottesreiches. bens die Fragen weiter edenken, die ich

Die Übernahme des Kreuzes- eingangs Erstens Soll mıit der Be:
es WalT 1n der konkreten geschichtlichen des endgültigen bruchs der OT:
ituation, IN der esus sich vorfand, TÜr ihn die tesherrschaft In der (eschichte Jesu natürlich
einzige Möglichkeit, In Teue der Überzeu- N1IC gesagt se1n, dass amı die ung DE
gung stehen, dass Oott selbst in se1INer Ver- reits vollendet se1l ass die JIränen noch NIC

und seinem Handeln definitiv De]l abgewischt SINd Zu; 4), dass der Tod
den enschen ankommen wollte [)as el se1ine bestimmende, se1INe äaufig enthumanı-
NIC.  ‘9 dass der 10d Jesu In dem Sinne N- sierende über den enschen noch N1IC
dig Wäal, dass Ott ihn als seiner Ver- verloren hat, dass die (Geschichte immer noch
gebung gebraucht oLWwe  1g Wal dieser e1ne ist, In der entise  i1ches Unrecht Uund [_e]:
Tod deshalb, weil ohne »dıe Gestalt, 1n der den geschieht, dies al kann 1UT übersehen,
(Gottes entschiedene und SCANON 1M en Jesu WeT den IC längst VON der eallta abgewen
begegnende 1e hre Unbedingtheit be det hat. Aber »(Glaube« verdiente e1Ne solche
Währt«, also ohne »Jesu Hingabe des Lebens Haltung wohl kaum noch genannt werden
| (Gottes Kommen 1NSs Außerste, se1ine 7u: Paulus jedenfalls e1ne solche Haltung, die
wendung noch den Feinden NIC wirklich nichts mehr erwartet, e1ner Scharien m
und SOM die TUN! und aßlosi  ei seliner
l1eDe NIC olfenbar geworden, ohne den »die Tränen sind och nicht
geschichtlich vollendeien USCTUC 1Nrer Un: abgewischt, der TOod hat sSeine aC:
bedingtheit geblieben WÄTEe«. enn: »Größere

noch NIC: verloren K1e hat keiner, als WeTlT seın en oibt IUr sSEe1-
nNne Freunde.« Joh IS! 1 3) ass aber INn eDen
und £eSCNIC Jesu wirklich Ott selbst sich U Jweil eT sehr won|l den eitindex,
oflfenbar nat und NSOiIern auch Jesu Anspruch das eschatologisc Au des christ:
gerechtfertigt WäTr, vollmächtig erkündiger lichen aubens Wu;$t€: »Gibt S I e1ine 10
des anbrechenden (‚ottesreiches se1n, dies tenauferstehung, Warl' auch der Messias N1IC
darf eglaubt werden, wei|l Ott selbst sich erweckt. Ist abDer der eSS1ASs N1IC erweckt,
dem Gekreuzigten bekannt hat und innn den 1ST leerer ahn uUuNseTe Verkündung leerer
üngern Jesu als den Auferstandenen offenbar ahn auch eUeT auDe.« (1 KOT IS 13) Das
gemacht hnat. Einzige, W as dem enschen dann Dliebe, ware

die Trostlosigkeit angesichts dessen, dass die
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otfen auf ew1g tOot se1ın werden. Bei Paulus 1st und seinem Wirken beanspruchte,
die Hoffnung auf die Auiferstehung der oten die Ora vollmächtig auszulegen, ass sich der

allerdings, die Möglichkeit e1ner olchen VON ott In der Geschichte Jesu Degründete
Trostlosigkeit, christologisch erwıiıesen. FÜr inn Bund als nicht 1mM Sinne des Substitutionsmo:
gilt, AaSS yder Messias Von den ofen erWweC  « dells) weitere Explikation der (‚eschichte
1St KOrT 15 20) Jahwes mit seinem Volk Israel verstehen.®

Übertönt dann NIC aber Ende doch Ott bewährt se1ne mit dem Volk Israe] egon;
wieder der Osterjubel die Gegenwart mit inren neNne Heilsgeschichte in der (Geschichte Jesu In

Bder Negativität?® anz 1mM Ge geschichtlich N1IC mehr überbietbarer e1se

genteil! enn sofern sich der (G‚laube auf die amı 1st aber zugleich erausgestellt, dass sich
(‚eschichte Jesu, auf die Selbstoffenbarung der NEeUuUe Bund NUur auf der i1n1]e des Bundes
(ottes als jebe, zurückbezieht, verscharien schlusses mit seinem Volk Israel aNgeE-
sich Ja die Fragen nach dem TUN! des Leidens essel egreife ässt, der christliche Glaube

deshalb zwingend verwliesen bleibt auf denarum xiDt 0S überhaupt das Leiden, Wenn In
der Perspektive des aubens ott doch e1N Glauben sraels Sofern aber die Eerwählung
ott der unbedingt ür alle enschen ent sraels 1C Ott unwiderrulfllic ISt, können
schiedenen 1e st? Widerspricht N1IC die ET- auch die Juden, WI1e die risten, SCANON jetzt
fahrung abgründigen Leidens dem (Glauben auf die unbedingte Heilszu (‚ottes
einen Gott, der dann, Wenn eTt sich als unbe: Die einzige rage bleibt dann, oD Israel en U

schichtliches eichen der Unbedingthei derdingte 1e rTwliesen hat, 1ese 1e doch
auch SCANON immer SeCWESEN seın MUSS, eshalb 1e (Gottes ennt, wWwI1e 05 der christliche (slat:
das Leiden doch eigentlich verhindern De dass ott selbhst 1mM tödlichen

Wi das voraussetzungslosemüssen? Angedeutet 1st amı das hier NIC
weiter Problem der Theodizee./ gebot se1nes e11s keine (Grenze für seinen

Wichtig 1st aber, dass die RKede VON der Heilswillen vgefu hat; dass eTt Wa
Mensch geworden Ist, 1n dieser geschicht:el der kErlösung keineswegs gleichzusetzen

1st mıit der Behauptung einer Vollendung der lich-realsymbolischen e1lse die Unbedin  el
(Geschichte 1ese sStTe weiterhin aus Und SÜ- se1ines Heilswillens kundzutun Um 6S noch

einmal anders auszudrücken Die Differenzfern .Ott die e1e 7u und Einstimmung auf das

Angebot se1ner 1e will, darf auch ehofft zwischen Israel und dem christlichen (Glauben
werden, dass Ott noch tworten auf die FTra hesteht olglich NIC In der ÖObjektivität der

BeN geben wird, die sich der Degrenzten Ver Heilszusage Gottes, ondern nNnur ın der rage,
nunft des enschen entziehen auf die Fragen auf weilche geschic  chen Zeichen sich der
nach dem Leid jeweilige (‚laube STtUtZ

weltlens 1st mit diesem ersten Hinweis De: rnitens SCNAUE eın olches Verständnis
re1its entschieden, dass auch die kErfüllungen der des Christentums ein, dass prinzipiell auch den

Verheißunge ahwes, des (sottes Jesu, Sse1in nderen Religionen gegenüber eine Haltung
der (Mf{fenheit in der rage einzZunehmMmen ISst, obVolk Israel gleichermaßen noch ausstehen, die:

se eben N1IC erseizt SInd UrCc die In der 56 sich N1IC auch INn hnen Zeichen der Heilszu:
SChichte Jesu erfolgte Verheißung des e1ls wendung (‚ottes inden lassen. Theologische
alle enschen Sofern aber esus In seliner Ver: aber auch ethische!) Minimalanforderung 1M
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Dialog mit diesen Religionen 1st edoch, dass, enschen UrcCc ihn und seın ersprecChen,;
gleichermaßen WIe 1M udentum und TYisten: alle enschen, WeNnNn S1e denn wollen, voll:

LUM, der Mensch als der VON Ott gewollte enden Allerdings [11USS natürlich sofort INZU:
Partner seiner jebe, als der mit dieser 1e gefügt werden uch WeNn der 15
Beschenkte eltend gemacht wird 1es puı (Glaube eiıne Ethik ist, hat Al doch eminent

ziert, dass auch TÜr 1ese Religionen das Sub: ethische Implikationen. enn dass die Zusage
(‚ottes NUurTr dann rwidert 1st, wWwenn 1eseIn der theologisc kEntfaltung des
nahme verbunden 1st mit der mke Ja
mit dem estreben nach INNOVvativer Verände»der ensch als der von ott
rung der gesellschaftlichen und politischen Rea:

gewollte Partner seiner lIe:C itäten, 1st 15 selbstverständlich und dem
dieses aubens gemäß.?

(Gott-Mensch-Verhältnisses eitend seın I1US$S5 OT1N hesteht Nun aber, fünftens, das
leruber ist die Auseinandersetzung, vgerade Unterscheidende des christlichen Glaubens?
mi1t den Religionen des OÖstlich-asiatischen Iyps, Sicherlich NIC In einer Form VON Heilsgewiss-
vermutlich noch iühren ass 1ese Ausein: heit, die ufgrund der Objektivität der Zusage
andersetzung aber NUur e1ne In der Form des ausgrenzenden arı hat. Ein eCcCIle:

Dialogs sSeıin kann, In der die Gewalt keinen sS1aMmM salus!© kann ufgrund der Nnristo:
logischen Gru  egung theologiscatz hat, sollte weitere Ausführunge: erüDTri-

pgen enn welche andere Form als die des ITrel: machenden ussagen ausgeschlossen
S  9 den anderen enschen INn se1iner Te1Nel werden (‚ottes unbedingte Hei. ilt

en Menschen! allerdings auchachtenden Dialogs sollte einer Religion möglich
sein, die den Ott unbedingter 1e deshalb betonen ist, dass das VON in  3 zugesagte Hei]l
auch nderen enschen nahe bringen VeT: se1ine irele, NIC einklagbare Tat bleibt und dass

Nsofern 1M des au nichts anderesSUC  9 weil sS1e VON der humanen elevanz
1INrer Ofscha überzeu: st? ass die Kirchen geschieht, als dass der Mensch sich der reue
In diesem un INn der (Geschichte in einer eT- (sottes anvertraut, dass el das Begonnene auch

wirklich vollenden will und wirdschreckenden, iNnren eigenen Inhalt N-
den else geworden SINd, kann und Aber Weil sich der christliche (Glaube auf
darf 1n diesem Zusammenhang N1IC Vel- e1n Z/eichen der 1e (‚ottes zurückbezieht,

das ın der I)imension der Geschichte N1ICschwiegen werden, dispensier aber N1IC da:
VOoN, auch weiterhin Zeugnis geben VO  Z mehr steigerbar ISt, und weil deshalb Tlsten
TUN! der Hoffnung.

Viertens ergl sich dUus dem bisher esag; » '4aSS der ensch Sich
ten, dass das Christentum, auch Wenn In der der Treue Gottes anvertrautPraxis und öffentlichen Diskussion e1Nn
nderer schein erweckt wird, N1IC primar
e1Ne Ethik oder gal e1ne die S1  1C UuDSTanz keinen TUN! haben, der Wi  1CAKel der
e1ner Gesellschaft verbürgende nNstanz Ist, SOI1- reue (‚ottes zweilfeln, können S1e SCANON

Jetz auf 1ese Vorgabe (‚ottes seizen. Sie MUS:dern kvangelium der UrC ott selbst ermög-
ichte Glaube das Angenommensein sen NIC der der eigenen Frel
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enschen- und Weltverhältnis entaste NSO-heit verzweifeln; S1e MuUussen NIC aran VeT-

zweifeln, dass der Mensch das, W as eT unbe: fern N1IC avon, das Menschenmögliche auch
ing| intendieren, anfangen und versprechen {uUunNn mMussen. anz 1M Gegenteil! ohl aber
kann, selbst NIC einzulösen Mstande 1St. Und entlastet esS avon, 1M Bewusstsein dessen, das
ZWaT eshalb NIC.  9 weil Al In seinen eigenen Begonnene N1IC vollenden können, SCANON
Möglichkeiten egrenzt und endlich 1St. kin jetzt definitiv resignieren mMussen

der Zusage (‚ottes orlenüertes christliches

' Vagl. eiwa eonard Ehr- 6 Darüber hınaus wäre eine Vgl hlerzu und Zzu  = Fol-
lıch, rragliıchkeit der JüdI- solche, Vo OÖsterjubel genden Ihomas Pröpper,
schen XIstenz. hıloso- domiminierte und die ealıta Wegmarken einer YIS-
hische Untersuchungen außen vorlassende PraxIis tologıe nach Auschwitz, n
z7u modernen Schicksal der Mythologıe, vielleicht auch Jürgen Manemann/Johann
en, Freiburg/München Ideologie. Mythologıie InSO- etz (Hg.) Christologie nach
1993, 174 tern, weıl der Geschichte Auschwitz Stellungnahmen
Vgl Gerhard chulze, Die Jesu NUur als Yanzer, also Im nschlu Ihesen von

ter FEinschluss des Verlassen-Erlebnisgesellschaft. Kultur- Jiıemo Ralner Peters Rell-
sozlologie der Gegenwart, heitsschreis Jesu In der gion Geschichte Gesell-
Frankfurt a.M./New York Not des erbens und unter schaft; Fundamentaltheo-

33 Einschluss seIines odes, die logische tudıen Münster
998, 135-146 Zum 1011-DIiEe Oolgende Hassage Bedeutung der Selbstoffen-

verdan iIhre wesentlichen barung (jottes ukommt. schen Befund sıehe er-

Einsichten Ihomas Pröpper, Insofern hat Johann etz Ings Hubert Frankemölle
Erlösungsglaube und Frei- reCcC wenn er eıne »Kar- (Hg.) Der ungekündigte
heitsgeschichte Fine Skizze samstagschristologie« als un Antworten des Neuen
7ur Soteriologie, München korrektivische, WeIl mMY- Testaments 3 1727

39-061; ans Kessler, thologisiıerende un  10N der Freiburg/Basel/Wien 998
UC| den ebenden NIC| Christologie fordert, wobel Vgl exemplarısch IC
Del den oten DIie uTer- natürlıch auch Gl vielleicht Zenger, Das erste lestament.
stehung Jesu Christi In bIb- NIC| gerade akzentulert, DIie udısche Ibel und die
Ischer, fundamentaltheolo- doch SacC  IC rasent, den risten, Düsseldorf 991,
ischer und systematischer Glauben die uferste- 92-1
IC Neuausgabe mit AUS- nung Jesu In seiner ITheolo- Zu einem eute möglichen
führlicher Lrörterung der gıe voraussetzt. Vgl etwa Verständnıis dieser zweıfellos
aktuellen Fragen, ürzburg Johann Metz, Iheodizee- lange missverstandenen und

DIS eute irritierenden FOr-1995, Hes. 79-10 und 2708- Empfindliche Gottesrede, In
202 Zur theologiegeschicht- ders. (Hg.) y»Landschaft AUS mel vgl Stegfried 1edenho-

Schreien« Zur ramatı derIıchen Entfaltung der FrIÖ- fer, Ekklesiologıie, n Hand-
sungsvorstellungen SsOowle Theodizeefrage, Maınz 1995, buch der Oogmatık, Bd 2
zu eutigen an der DIS- 81-102, Des. 84f. Düsseldorf 992, 4/7-154,
kussion vgl Harald Wagner, Zur rage der Iheodizee 129-131 Ausdrücklich wiırd

auch hier vDetont, dass dieserArt. rlösung, In M vgl ausführlie‘ melne Über-
805-811 jegungen n Versuch über Satz Kkeine Aussagen über

das He1l der NıiıchtkatholikenVgl exemplarisch Heilnz diıe Auflehnung. hiloso-
Schürmann, Gottes EeICc| phisch-theologische Überle- DZW. Nichtchristen machen

Wiıl'!Jesu eschıc Jesu ureigener Yungen ZUT Iheodizeefrage,
lod Im IC seiner Basileia- In Harald Wagner (Hg.) Miıt
Verkündigung, reiburg Gott streiıten eue Zugänge
983 zu  z Iheodizee-Problem
W Pröpper, Erlösungsglaube QD, 169), Freiburg/Basel/
und Freiheitsgeschichte, 57 ıen 48-89
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